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i Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei I
den Postämtern und Postboten. Dienstag dm 22 . Januar Bekanntmachungenaller Art finden die erfolg - I

rttchste Berbreitung . I o85.

Uebertragen wurde die Schulstelle in Bernloch dem
Schullehrer Heinz in Dachtel.

Gestorben: Wilhelmine Eberhardt , Ealw ; Maria Ade,
Althengstett ; Schullehrer Stoll , Blaubeuren ; Oekonom Heyd, Ab-
stätter Hof bei Marbach ; Maschinenfabrikant Haas , Ravensb urg ;
Schultheiß Strobel , Kappel ; Privatier Pröllochs , Nürtingen.

D Der neue Präsident von Frankreich.
Tie Aufnahme, welche die Nachricht von der Wahl

Felix Fame (s. « .) zum Präsidenten der französischen
Republik überall im Zn - und Auslande gefunden hat,
muß als eine sehr günstige bezeichnet werden . Herr
Faure war bis vor kurzem ein in den weitesten Krei¬
sen unbekannter Mann, der zwar schon mehrere Male
in verschiedenen Ministerien Unterstaatssekretariats-
stellungen innegehabt hat, den aber erst Dupuy auf
den Ministersessel hob , weil dieser den Reeder von
Havre als einen tüchtigen Kenner des Seewesens be¬
funden hatte. Herr Faure war also Fachminister
und unmittelbar nach Weihnachten hieß es , er wolle
sein Portefeuille niederlegen, um Präsident der De-
puttertcnkammer zu werden.

Das republikanische Zentrum sah es nämlich un¬
gern, daß Briffon , der Radikale , den Verhandlungen
der Kammer präsidierte, aber so zahlreich auch seine
Schar ist — einen paffenden Kandidaten aus seinen
Reihen vermochte das Zentrum nicht aufzutreiben.
Faure, der zu ihnen zählt , war Minister, und es ist
vielleicht von Vorteil für ihn gewesen, daß er vor
vierzehn Tagen dem Drängen seiner politischen Freunde
nicht nachgegebe», daß er sich damals nicht um die
Präsidentschaft der Kammer beworben hat.

Felix Faure hat es wobl in seiner Jugend nicht
geträumt , daß er einst an der Spitze seines Vater¬
landes stehen würde. Zur Zeit der 48er Stürme
besuchte er noch die Stadtschule , kam dann zu einem
Gerber in die Lehre und arbeitete später eine Zeitlang
als Geselle . Seine Laufbahn ist also die Lincolns.
Er hat sich emporgearbeitet und ist heute einer der
ersten Reeder Havres, des Seehafens von Paris.
Sein Geschäft soll ihm jährlich weit über 100 000
Frk. abwcrfen und scheint überdies seine Zeit nicht
allzu sehr in Anspruch zu nehmen ; denn bereits seit
1881 gehört er der Deputiertenkammer an und hat
während dieser Zeit, wie schon bemerkt , verschiedene
politische Aemter zweiter Gmnüur innegehabt.

Faure ist — und dos kommt ihm bei seinem
hohen Repräsentationsposten merklich zu statten —
eine imponierende Persönlichkeit : einen Kopf größer
denn alles Volk um ihn ; nichts verrät an ihm seine
niedere Abstammung . Er trägt sich stets gewählt in
der Kleidung und sein Knopfloch ist immer mit einer
Blume geschmückt. Seine geistige Begabung soll sich
erst bewähren, obwohl ein französischer Präsident
kaum dazu die paffende Gelegenheit findet . Nicht er,
sondern die Deputiertevkammer regiert oder hält doch
wenigstens die verantwortliche Regierung unter streng¬
ster Kontrolle. Sie weist ihm die Minister zu und
wirst diese einfach beiseite , wenn sie ihr nicht mehr
paffen.

Faure ist ei» Mann von gemäßigten Ansichten.
Gelingt es ihm, diese zur Geltung zu bringen, dann
ist die Republik gerettet. Mißlingt ihm das , dann
dürfte Frankreich bald vor einem neuen Umstürze
stehen.

Deutscher Reichstag.
* Berlin , 17. Jan . Zweite Beratung des Antrages

wegen Aushebung des Jesuitengesetzes. Dagegen ist vom
Abg. Meckert (frs. Ver.) beantragt worden, den 81 des
Gesetzes beizubehaltev und den 8 2 zu streichen ; also
das Verbot der Ordensntederlassung aufrecht zu er¬
halten , die Aufenthaltsbeschränkung der einzelnen
Ordensmitglieder aber zu beseitigen. Hingegen will
ein Antrag des Abg. Dr. Förster (Reformp .) das
Verbot der Niederlassung beseitigen und nur für die¬
jenigen Ordensmitglieder , welche Ausländer find, Auf¬
enthaltsbeschränkungen zulaffen. Abg . Rteckert (frs.

Ver .) : Die Annahme des Antrages Hompesch hätte
nur einen theoretischen Wert, denn die Bestimmungen
in den Einzclstaaten zur Ausschließung von Ordens-
uiederlaffungen find ja doch fortdauernde, nur in
Württemberg würde der Antrag Hompesch praktische
Folgen haben. Abg. Friedberg (nat. -lib.) erklärt,
ein erheblicher Teil seiner Freunde wird für den An¬
trag Rickert stimmen . Abg. v . Stumm (Reichsp.) :
Wir werden gegen alle Anträge stimmen . Abg . Lieber
(Zentr.) : Wenn der Antrag Meckert zuerst zur Ab¬
stimmung gelangen sollte , werden wir gegen ihn stim¬
men. Wird aber zunächst über unfern Antrag ab-
gestimmt, und fällt unser Antrag, so werden wir für
dkn Antrag Meckert stimmen . Unserer Ansicht nach
ist 8 1 ein Ausnahmegesetz in krassester Form. Hier¬
auf wird der Antrag Hompesch angenommen. — Erste
Beratung des Gesetzentwurfes betr. die Aenderung
und Ergänzung des Gerichtsverfaffuugsgesetzes und
Strafprozeßordnung . (Berufung und Entschädigung
unschuldig Verurteilter , Nacheid statt Voreid, sowie
Besetzung der Kammern und Verteilung der Geschäfte
durch die Landesjustizverwaltung , statt wie bisher
durch die Gerichtspräfidien.) StaatssekretärNieber¬
din g: Die Einführung der Berufung , die Beseitig¬
ung einiger Garantien des Verfahrens , die Entschädig¬
ung unschuldig Verurteilter , sowie die veränderten
Bestimmungen über die Eideserhebung find eiu unzer¬
trennbares Ganze. Vorschläge in Bezug auf die Be¬
fugnisse der Landesjustizverwaltung hinsichtlich der
Besetzung der Kammern werde aber die Regierung
vorurteilsfrei prüfen. Eine Wiedereinführung drr
Berufung ist nicht möglich ohne Vereinfachung des
Verfahrens und ohne Einschränkung des Wiederauf¬
nahmeverfahrens . Eine Entschädigung unschuldigVer¬
urteilter kann nur erfolgen, wenn die Unschuld auch
wirklich nachgewiesen ist. Die vorgeschlagenen Ent¬
lastungen der Schwurgerichte hat man als ersten
Schritt zu deren Abschaffung angeführt . Die Re¬
gierungen wollen den Schwurgerichten gewisse Sachen
abnehmen, welch : denselben nach der Qualität der
Geschworenen größere Schwierigkeiten machen . Abg.
Rintelen (Zentr .) : Der gri ßte Teil meiner Freunde
ist mit dem Vorgehen der verbündeten Regierungen
bei dieser Vorlage einverstanden und nur gegen einen
Punkt hat ein Teil meiner Freunde Bedenken , näm¬
lich in Bezug auf die Verweisung einer Anzahl Straf¬
sachen von Schwurgerichten an die Strafkammern.
Mit besonderer Freude begrüßen wir die Aenderung
in Bezug auf die Zeugenvereidigung. Abg. Ennec-
cerus (nat.-lib .) : Die Bestimmungen über die Wieder¬
aufnahme des Verfahrens sind mangelhaft . De Be¬
rufung ist für jeden Angeklagtenund Rechtsanwalt von
größter Bedeutung. Die Berufung ist aber in der Vorlage
mit so vielen Nebendingen belastet, daß ich zweifelhaft
bin, ob sie in dieser Gestalt noch annehmbar ist. Staats¬
sekretär Nieberdtng macht noch einige sachlicheBemerk¬
ungen, worauf sich der Reichstagauf morgen 1 Uhrvertagt.

* Berlin, 18. Jan . Die erste Beratung der
Novelle zum Gerichtsverfaffungsgesetz wird forlgesetzr.
Abg. Lenzmann (frs. Volksp.) : Die Vorlage ist
weiter nichts als das Produkt der Unzufriedenheit,
welche in weiten Kreisen unseres Volkes über die
Justizpflege herrscht , weil das Rechtsbewußtsein unseres
Volkes unsere Rechtsprechung nicht mehr versteht . Ich
hätte gewünscht , daß gleichzeitig die merkwürdige
Stellung des Verteidigers eine Aenderung erfahre.
Die Vorlage hat eine große politische Bedeutung,
weil sie sich auch gegen die Schwurgerichte richtet.
Redner spricht sich sodann gegen vorgesehene Rechte
der Landesjustizverwaltung aus und heißt die Wieder¬
einführung der Berufung willkommen . Nicht nur
unschuldig Verurteilte , auch unschuldig Verhaftete
müßten eine Entschädigung erhalten , lieber das
Maß der Entschädigung unschuldig Verurteilter muß
das Richtertum, welches den Betreffenden in der Be¬
rufungsinstanz freigesprochen hat, entscheiden. Die
Fälle des Wiederaufnahmeverfahrens müssen aus¬

gedehnt werden . Redner geht dann auf die Mängel
des Prozeßverfahrens ein und wünscht , daß das
Resums des Vorsitzenden protokolliert werde , um die
Objektivität festzustellev. Redner behält sich für die
Kommission vor, einen dahingehenden Antrag zu
stellen. JustizministerSchönstedt erklärt, daß
solche Fälle, welche Unzufriedenheit erregen und z«
seiner Kenntnis gelangen, Abhilfe erfahren sollten.
Ihren Stand müßten die Rechtsanwälte selbst heben.
Auf die Vorlage selbst will Redner nicht näher ein-
gehen , weil er sich mit denselben nicht überall iden¬
tifiziert. Er habe die Vorlage fertiggestellt vor¬
gesunden , jedoch wird die Regierung auf Vorschläge
stets eingehen , welche geeignet sind, besseres zu brin¬
gen . Von allzu großen Abänderungen bittet der
Minister absehen zu wollen, da die Forderungen ja
so gründlich nach allen Seiten öffentlich erörtert wor¬
den sind, daß eine nochmalige Erörterung nicht nötig
sein wird. Abg. Dr. v . Buchka (kons.) erklärt im
Namen seiner Partei für die Beratung der Vorlage
durch eine Kommission von 21 Mitgliedern zu stim¬
men, da dieselbe viele wünschenswerte Aenderungen
aufweise . Mit den Ausführungen des Abg. Lenz¬
mann kann sich Redner nicht ganz einverstanden er¬
klären. Nach weiteren Ausführungen des Abg.
Schröder (frs. Volksp.) erfolgt die Vertagung
auf morgen 1 Uhr.

LavdeSaachrichtev.
* Alten steig, 21 . Ja ». Wie man eigentlich

vorhersehen konnte , erfreute sich die gestern nachmit¬
tag iu der „Traube" abgehaltene Wählerversammlung
eines sehr zahlreichen Besuchs. Herr Stadtschultheiß
Welker griff zuerst zum Wort, um die Wahl eines
Vorsitzenden der Versammlung vorzuschlagen . Durch
Zuruf wurde Herr Stadtschultheiß zum Vorsitzenden
gewählt , welcher alsdann unserem seitherigen Land¬
tagsabgeordneten , Hrn . Reg.-Präsident v. Luz zu
einem Bericht über seine Thätigkeit in der letzten Land¬
lagsperiode dasWort erteilte . Es würde zu weit führen,
wollten wir den umfangreichen Ausführungen folgen,
wir beschränken uns deswegen darauf, 2 Punkte her¬
vorzuheben . Der Verabschiedung des Gesetzes über
die Pensions rechte der Körperschastsbeamten
werde vielfach eine die Gemeinde zu sehr belastende
Wirkung zugeschrieben . In Wirklichkeit bedeute sie
aber nichts als die Ersetzung der Mtldthätigkeit durch
ein Verstcherungsverhältuis , was sich am besten an
dem Beispiel von Nagold erweisen lasse. Man habe
hier dem abgetretenen Stadtschulcheißen eine Pension
von 2000 Mk. ausgesetzt , ohne daß er ein Eintritts¬
geld oder einen Jahresbeitrag zu bezahlen gehabt
hätte , wie solche nun den betreffenden Korporations-
dieneru auferlegt seien. Bezüglich der Verfassungs-
rcviston hat sich der Redner in der Kommission mit
einigen Vorbehalten der Mehrheit angeschlossen. Es
sei seine Absicht gewesen , in der Spezialberatung
folgende abweichende Anschauungen geltend zu machen:
Zulassung eines Vertreters der technischen Hochschule,
welche für die Erhaltung und Hebung der Steuer¬
fähigkeit des Landes eine große Bedeutung hat , da¬
gegen Streichung der Abgeordneten der Städte Eß¬
lingen, Cannstatt , Gmünd und Göppingen. Durch
die Berufung einer besonderen Vertretung dieser
Städte würde Ungleichheit und Unzufriedenheit enr-

fftanden sein (z. B. bekäme der OA.-Beztrk Gmünd mit
36836 Einwohnern zwei Abgeordnete und der Oberamts¬
bezirk Heidenhetm mit 37,788 Einwohnern und seiner
hochentwickelten Industrie 1 Abgeordneten) . Er hätte
es auch für keinen Fehler angesehen , wenn die Zahl
der Mitglieder der zweiten Kammer um einige ver¬
mindert worden wäre. In Folge der unvorher¬
gesehenen Schließung des Landtags sei es aber zu
einer Emzelberatung nicht mehr gekommen. Ein
Correspondeut des Beobachters habe mehrere Abstimm¬
ungen mit seiner Eigenschaft als Beamter in Ver¬
bindung gebracht. Der hierin gelegene Vorwurf sei



schon deshalb hinfällig, weilbei allen im Beobachter
erwähnten Abstimmungen die Vorstände der Linken,
welche bekanntlich keine Staatsdiener waren , auf
seiner Seite gestanden seien. Der Korrespondent habe
auch die Haltung des Abgeordneten in der Manöver-
und Notstandsfrage vom Jahr 1893 bemängelt, wäh¬
rend derselbe in Folge schwerer Erkrankung gar nicht
im Stande war, sich an diesen Verhandlungen zu
beteiligen . Wenn der Beobachter in der heutigen
Nummer die Behauptung aufstelle , daß die Wahl des
Präsidenten der Regierung für den Schwarzwaldkrris
innerhalb des letzteren unzuläsfig sei , so verweise er
auf Gaupps Staatsrecht III S . 130, welcher sagt,
daß nach feststehender Auslegung die Mitglieder einer
Zentral- oder Kreisstelle nicht unter § 146 der Ver¬
fassungs-Urkunde fallen. Sein Vorführer sei sogar
Abgeordneter der Stadt Reutlingen gewesen. Nach
der Ansicht des Beobachters könnte ein Minister nie
zum Abgeordneten gewählt werden , während doch von
jeher Minister in der Kammer saßen . Hinsichtlich
der künftigen Aufgabe des Landtags ist aus den
Bemerkungen des Redners folgendes hervorzuheben:
Nachdem drei Parteien (die demsL e allerdings unter
zwei Voraussetzungen) sich gegen die Lebenslänglich-
keit der Ortsvorsteher ausgesprochen haben , werde
zur Erwägung kommen muffen , unter welchen Be¬
dingungen sie aufgehodcn werden könne. Die wohl¬
erworbenen Rechte der bereits «»gestellten Ortsvor¬
steher würden jedenfalls vorzubehalten sein . Mit
der Wiedereinführung der Wahlcouverte sei er einver¬
standen . Er habe sich im Interesse der Sicherung der
Wahlsreiheit immer für Beibehaltung der Wahlkouoerte
ausgesprochen , die Mehrheit der Kammer habe sich aber
seiner Zeit für Abschaffung derselben erklärt . Mit der
von der Volkspartei verlangten Erweiterung der Be¬
fugnisse der Amtsversammlungen auf dem Gebiet des
Konzesstons - und Beschwerdewesens werde eine Ein¬
richtung gemeint sein, wie sie in Baden besteht. Wenn
der dortige Bezirksrat sich auch in neuerer Zeit be¬
währt habe , würde es sich um die Einführung des¬
selben in Württemberg handeln, wobei dann die Ge¬
nehmigung lästiger Anlagen (Gerbereien. Schlächtereien
». a .) in erster Instanz an die Oberämftr gegeben
werden könnte. Letzteres sei übrigens auch ohne das
Institut des Bezirksrats möglich . Hinsichtlich der
auf Abschaffung des Umgeldes gerichteten Wünsche
bemerkte der Redner : nachdem die K . Regierung auf
die Vorschläge der Kommission nnd der Kammer von
1890/91 nicht vollständig etngegangen sei , werden jetzt
wc ere Aenoerungen in's Auge zu fassen sein. Es
werbe sich vor Allem um eine allgemeine Einlage-
stcuer handeln, welche sich von der im vorigen Jahr
geplant gewesenen Reichsweinsteuer in wesentlichen
Beziehungen unterscheide. Dabei müßte vorausgesetzt
werden , daß sie ohne Schädigung des Weingä . tner-
stands durchgeführt werden könne. JmVerneinungs-
fallwären andere Mittel zu suchen. Die allgemeine Ein¬
kommensteuer sollte in erster Linie zu Ermäßigung
der Ertragssteuern dienen. Nach Durchiührung der
hierauf gerichteten Reform und vielleicht auch der
Steuerreform des Reichs werde es sich zeigen, welche
DeckungSmtttel für den Ausfall an Umgeld zur Ver¬
fügung stehen . Redner berührte hierauf die Frage
des Wildschadens. Es werde schwer halten, das Ge-

SchuW und Süyne.
Roman von Klara Brandrupp.

(Fortsetzung.)
Ihre Mahlzeiten nahmen die alten Leute

nach einer Bestimmuag der Gräfin mit der Wirt¬
schafterin ein. welche die Witwe eines früher in War¬
schau ansässigen Lehrers war und im Hause schon
zu Lebzeiten der Elterv des Grafen ihre jetzige Stel¬
lung eingenommen hatte. Auch alle übrigen Diener
gehörten dem gräflichen Haushalte seit langen Jah¬
ren an und kannten den jetzigen Gebieter und alle
seine Gewohnheiten und Eigenheiten genau, und der
Graf verkehrte mit allen, wenn er selbstverständlich
auch nie den „ Herrn " auS dem Auge ließ, doch in
leutseligster Weise.

D ê ölte Mona war vom Krankenbette noch
einmal erstanden und obgleich schwach und der An¬
strengung kaum gewachsen, hatte sie doch die Sorge
für die Zwillinge wieder übernommen, während
Hedda wieder mehr bei der Mutter blieb . Alle drei
Kmder waren ja am Tage meist beisammen , bald
im Kinderz,mmer, bald bei der Gräfin im Gar .en
spielend . H . dda war jetzt drei Jahre alt, die Zwil¬
linge gingen dem sechsten entgegen . Beide waren so
zart und schwächlich, daß man noch nicht gewagt
hatte hnen Lehrer zu geben ; sie sollten erst körper¬
lich kräftiger werden , wie der Graf sagte , ehe ihr
so schon frühreifer Verstand angespornt würde. Die
Gräfin wollte sie dann in die ersten Stufen der
Schulwiffenschasten einführeu und sie hielt ihr Wort;

setz von 1855, wonach keine Wildschadensvergütung
beansprucht werden kann, abzuschaffen . Bei der jetzigen
Gesetzgebung bieten sich ja folgende Auswege : eigene
Ausübung der Jagd durch die Gemeinde oder Ver¬
trag mit dem Jagdpächter in dem Sinn , daß er für
Wildschaden einstehe ; Nachsuchung der Dispensation
von der Schonzeit, so daß man auch jüngeres Wild
wegschteßen darf oder Bitte an das Oberamt um
Veranstaltung außerordentlicherTreibjagden . Nachdem
er auch die in Aussicht stehende Wafferrechisgesetz-
gebung , die Gründung einer Hagelörrsicherungsanstali
u. a. berührt hatte , schloß der Redner mit der Be¬
merkung , er würde es im Falle seiner Wiederwahl
zu seiner Aufgabe rechnen, für jeden besonnenen Fort¬
schritt zugänglich zu bleibe», die Bedürfnisse und
Interessen des hiesigen Bezirks im Auge zu behalten
und allen Maßregeln gerne zuzustimmen , welche auf
Hebung des dermaltgen ungünstigenZustands unseres
Erwerbslebens besonders in der Landwirtschaft ab-
ztelen . — Der Vortrag fand den begeistertsten Bei¬
fall. Hr. Stadtschultheiß Welker forderte nun auf
Anfragen an den Hrn . Präsidenten zu stellen oder
Wünsche vorzubringen. Hierauf interpellierte Herr
Stadtpfarrer Hetterich den Hrn . Landtagskandidaten
über seine Stellung zu den Reltgionsreversalien und
der neu gegründeten Zentrumspartei im württem-
bergischen Landtage. Hr . v . Luz gab eine befriedigende
Erklärung ab. Da sich sonst niemand zum Worte
meldete , nahm dasselbe Hr. Stadtschuftheiß Welker
wieder auf, um seiner Freude und seinem Danke über
die Wiederannahme der Kandidatur durch den Hrn.
Reg.-Prästdenten Ausdruck zu geben, der sich schon so
viele Verdienste um unseren Bezirk erworben habe,
weshalb es angezeigi sei, daß am Wahltage kein
Mann an der Wahlurne fehle. Mit einem 3fachea
Hoch auf den Hrn. Präsidenten , in das lebhaft ein¬
gestimmt wurde, schloß Hr . Stadtschultheiß. Hr . v.
Luz dankte für die erwiesene Anerkennung und trank
auf 's Wohl der Versammlung.

* Alten steig , 21 . Jan . Gestern nachmittag
wollte eine Anzahl Walddorfer Bürger per Schlitten
die hiesige Wählerversammlung besuchen. Oberhalb
des Staatswalds bei der Wegkreuzung nach Mon-
hardt scheuten plötzlich die Pferde, die Insassen
sprangen aus . dem Schlitten heraus, zuletzt auch
Gemeinderai Conrad Walz , welcher aber so unglück¬
lich auf einen Steinhaufen fiel , daß er in bewußt¬
losem Zustand aufgehoben werden mußte. Das Be¬
wußtsein kehrte aber glücklicherweise binnen 10 Mi¬
nuten zurück und mit dem gleichen Geführt , oas im
Walde stehen geblieben war, ' wurde Herr Walz wie¬
der nach Hause befördert. Schwere Verletzungen soll
Herr Walz erfreulicherweise nicht davongetrageu haben.

* Altensteig, 21. Jan . Als eine Naturselten¬
heit müssen wir verzeichnen, daß uns ein hiesiger
Bürger einen lebenden Maikäfer überbrachie, welcher
in Gemeinschaft mit noch 6 weiteren Exemplaren 2 bis
3 Zoll tief aus der Erde gegraben worden ist. Wer
sich für das vollständig ausgewachsene lebende Tier¬
chen interresstert, kann es in der Exp. d. Bl. besich¬
tigen. Der Schluß dürfte durch das Auftauchen die¬
ses Vorboten berechtigt sein, daß dieses Frühjahr die
unerwünschten Gäste sehr zahlreich sich etnfinden
werden.

täglich mußten bald die Kinder leichte Hebungen in
den Elementen der Wissenschaften unter ihrer Anlei¬
tung machen. Die Knaben waren einander so merk¬
würdig ähnlich , sogar in Sprache und Gebärden, daß
niemand sie hätte voneinander scheiden können, wenn
man ihnen nicht kleine Zeichen an der Kleidung ge¬
macht hätte.

Höchst eigentümlich war es , daß die kleine Hedda
die einzige war , welche die Knaben sofort voneinan¬
der unterschied . Nachdem man dies bemerkt hatte,
prüfte man sie auf alle erdenklicheArt; aber es be¬
durfte bei ihr nur eines Blickes, und ihr : „Dies
ist Max und dies ist Minko ! " war unumstößlich
richtig. Sie liebte die beiden Brüder über alles;
wenn es ja einmal zu einem Streite zwischen den
Kindern kam, so stand sie stets auf Mtnkos Seite,
worüber sich Max oft bitter beklagte . Gertrud suchte
im Verkehr mit den Kindern ganz unparteiisch uns
gerecht zu sein ; dennoch konnte sie nicht stets die
leidenschaftliche Liebe für ihr eigenes Kind ganz ver¬
bergen . Wenn sie sich unbeobachtet glaubte, konnte ste
ihr kleines Mädchen stürmisch liebkosen , während die
beiden Knaben, die mit an Anbetung grenzender
Liebe an der Mutter hingen , unbeachtet blieben , bis
Hedda selbst rief : „Nun, Mama, küsse auch Max
und Minko ! " Es glitt dann ein Schatten über ihr
Antlitz und fast unwillig ließ ste ihnen eine flüchtige
Liebkosung zu teil werden . In ihres Gatten Gegen
wart freilich kam eine solche Szene niemals vor;
aber die alte Mona hatte ste einmal dabet überrascht.
Diese war ungehört eingetreten und hinter der Por-

* Stuttgart, 18. Jan . Me man bestimmt
hört, wird S . M. der König stch zum Geburtsfest
S . M. des Kaisers nach Berlin begeben, um diesem
persönlich seine Glückwünsche zu überbringen . Es
wäre dies ein neuer Beweis des freundschaftlichen
Verhältnisses, das beide Fürsten verbindet.

* Stuttgart, 18. Jan . Der Hauptfinanzetat
für die beiden Rechnungsjahre 1895/97, welcher dem
neuen Landtag bei seinem Zusammentritt übergeben
werden soll und dessen Drucklegung nahezu vollendet
ist , wird trotz der Sparsamkeit , die im Allgemeinen bei
seiner Aufstellung geboten war, verschiedene neue
Ex -genz-n enthaften . So erscheinen tm Etat des
Departements des Innern drei ganz neue Kapitel,
nämlich ein Kapitel 24» , in welchem jährlich
145 000 Mk. für Quartterkosteazuschuß an die mit
militärischer Einquartierung bedachten Gemeinden
gefordert werden , sodann das — in den letzten Haupl-
fiaanzetats leer laufende — Kapitel 35 mit einer
Forderung von jährlich 160000 Mk. zur Förderung
der Hagelversicherung, und ein Kapitel 38», in wel¬
chem zur staatlichen Fürsorge für eine Zentralisierung
der Ardeitsvermtttelung jährlich 5000 Mk. exigiert
werden.

* Stuttgart, 18. Jan . Wie in Wirtskreisen
verlautet , stehen die hiesigen Bierbrauer und die der
Umgebung im Begriff , einen Brauring zu schließen,
wonach die stch anschließenden Brauereien verpflichten
würden, einem von einer zugehörigen Brauerei ab¬
springenden Kundenwtrt kein Bier zu liefern ohne
Erlaubnis der betreffenden Brauerei. — Wir be¬
zweifeln die Wirksamkeit einer solchen Maßregel . Es
ist zwar bedauerlich , daß sich die Brauereien in und
um Stuttgart durch Beeinflussung der kleineren Wirte,
welche fast alle mehr oder weniger in den Händen
der kapitalkräftigen Brauereien sind, sehr häufig eine
wenig loyale Konkurrenz machen , aber ein solcher
Schritt erscheint denn doch nicht gerechtfertigt. Dieser
Schritt würde eine Rücksichtslosigkeit des Großkapitals
gegenüber dem Kleingewerbe bedeuten und wäre um
so bedauerlicher , als er das dem Schritt vorgezeichnete
Ziel sicher nicht erreichen würde.' Tettnang erhält jetzt eine Bahn. Die Re¬
gierung genehmigte den Bau einer durch elektrische
Kraft getriebenen Eisenbahn von Meckenbeuren nach
Tettnang. Unternehmerin ist die Lokaleisenbahn-
Gesellschaft München , welche auch die Bahn Ravens¬
burg Weingarten erbaut hat.

* (Verschiedenes .) In Weingarten kam
das 6jährige Söhnchen des Drehers Dobler auf gräß¬
liche Weise ums Leben. Es geriet unter einen mit
Schlempe beladenen Schütten und wurde so schwer
verletzt , daß es nach wenigen Minuten verstarb. Den
Fuhrmann trifft nicht dis geringste Schul» . — Der
Stuttgarter Bolkswitz ist bekannt. Auch der
politischen Vorgänge in Preußen hat stch derselbe be¬
mächtigt und sie zu der nachfolgenden Scherzfrage
osarbettet . Frage : Welches ist das am meisten mu¬
sikalische Land ? — Antwort : „ Preußen ; der Kaiser
komponiert und die Minister gehen flöten." — „Wenn
dich nur der Teufel holen rhäl ! " schrie ein Metzger
von dem nahen H. derEßlingen ein Kalb an,
das aus dem Transport von R. durch den Wald ab¬
wärts ihm nicht folgen wollte Bumds erschien auf
tiere stehen geblieben , um von den Kindern hier ge¬
funden zu werden . Sie sah die Gräfin mit ihrem
Töchterchen kosen, sie sah den bösen Bück, den die
Mutter auf die Knaben warf und ungehört, wie ste
gekommen, zog sie stch zurück, das alte Herz voll
Kummer und Angst . Sie sprach mit dem Grafen,
um ihn zu überzeugen , daß es Zeit fei, den Knaben
jetzt Lehrer zu geben ; da dieser aber den Vorschlag
ganz von sich wies, so blieb ihr weiter nichts, als
den Knaben durch verdoppelte Liebe das zu ersetzen,
was ihnen von der Mutrer nicht gewährt wurde,
denn sprechen durfte sie nicht.

Zu des Grasen Besitzungen gehörte auch ein
kleines Jagdschloß tief im Walde, einige Meilen von
seinem Wohnort entfernt. Die früheren Grafen An-
dreßky , große Jagdfreunde , hatten in diesem Schlöß¬
chen , eigentlich nur die Reste einer verfallenen Burg,
ihre Jagdzusammenkünfte mit den Nachbarn gehalten,
zu welchem Zweck die betreffenden Räume stets von
einem daselbst lebenden alten Dienerpaar iu Ordnung
gehalten wurden. DaS Schlößchen hatte viel erlebt
an Lust , Scherz und Gesang, auch wohl an Fluch
und Schwüren , und mancher Strauß war hier aus-
gefochten worden.

Die letzten beiden Besitzer hatten aber die Jagd
nicht sonderlich geliebt, sondern Reisen und den
Aufenthalt in großen Städten vorgezogeu , und so
war das Jagdschlößchen und mit chm das alte Ehe¬
paar fast vergessen, nur der für seinen Lebensunter¬
halt vom Schlöffe sorgende Beamte stand mit dem¬
selben in Verbindung, und ab und zu kamen wohl
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einmal , vom Vollmond grell beleuchtet , der „ Schwarze*
in Gestalt eines Kaminfegers am Waldesrande und
der Metzger ließ das Kalb im Stich , bergab der
Heimat zuetlend . Der vermeintliche „Gottseibeiuns"
rief ihm — als Bekannten vergeblich zu : „ Hali , Jo¬
hann , t bins jo ! " Der Teufelsbeschwörer kehrte sich
nicht um ; der Kaminfeger aber hatte Erbarmen mit
dem „Kälble " und führte dasselbe seinem Freunde,
dem Metzger , nachts noch zu. — Der einst vielbesuchte
Gasthof zum „Lamm * inReutlingen ging , nach¬
dem dessen Besitzer in letzter Zeit häufig gewechselt,
um die Summe von 58 000 Mk . an die Sozialdemo¬
kraten über . (Die müssen Geld haben !)

* Der in die Fuchsmühler Affaire verwickelte Be¬
zirksamtmann Wall hat am 10 . Januar ein Gesuch
um Pensionierung eingereicht . — Aus Fuchsmühl
wird der „Amb . Volksztg . " geschrieben : „ Es freut
mich sehr , vor vielen Häusern große Stöße frisch¬
geschlagenen Fichtenholzes zu sehen, das schwer er¬
kämpfte Rechtholz . Bereits ist den Fuchsmühler auch
das Rechtholz pro 1895 angewiesen , das sie aber
z. Z . des tiesen Schnees wegen nicht schlagen können. "

" Nürnberg, 19 . Jan . Auf der Strecke zwi¬
schen hier und Eger fand eine Explosion im Post¬
wagen statt . Die Postbeamten wurden leicht verletzt
und retteten nur ihre Person . Die gesamte Post,
darunter zwei Geldpostbeutel aus Frankiurt , ver¬
brannte . Die Ursache der Explosion war ein Explo¬
sivstoff enthaltendes Poststück.

" Berlin, 18 , Jan . Der deutsche Botschafter
Graf Münster hat heute mittag Berlin wieder ver¬
lassen, um sich auf seinen Posten nach Parts zu
begeben.

* Berlin, 18 . Jan . Die Wahlprüfungskommis-
sion des Reichstags erklärte die Wahl Bantleons im
Wahlkreis Ulm für ungültig.

* Immer zahlreicher werden die Klagen , daß
Deutschland um die geringen , in den Handels¬
verträgen erlangten Vorteile Lhatsächlich durch innere
Maßregeln anderer Vertrags - Staaten betrogen wird.
So wird jetzt wieder der „ Köln . Ztg . " aus Chemnitz
geschrieben : „Unsere Erzeugung ätherischer Oele und
Essenzen ist bei dem Abschluß des rumänischen Han¬
delsvertrags nicht ungünstig weggekommen ; die
rumänische Regierung har sich jedoch zu helfen gewußt:
sie hat einfach von 1891 ab in den meisten ihrer
Gemetndebezirke für ätherische Oele und Essenzen
eine „Maximal -Accise" mit äußerst hohen Eingangs¬
sätzen eingeführt , so daß das erst vor einigen Jahren
dem deuts ^ cn Gewerbe gewonneneA bsützgeb ier ihm wieder
verloren gehen muß . Wenn in dieser Weise die Zölle , die
man sich durch Gegenzugeständnisse hat abkaufen
lassen , in der Form von Bezirksabgaben wieder ein-
geführt werden können und so die Hoffnungen auf
die mit vieler Mühe und vielen Opfern zustande ge¬
brachten Handelsverträge zuschanden gemacht werden,
dann wird es sich empfehlen , bet den Verhandlungen
über neue Verträge die Einführung von Sperrmaß¬
regeln , die den Verträgen zuwiderlaufen , mehr als
bisher ins Auge zu fassen und ihnen wirksam vor¬
zubeugen ." ,* Deutschverleugoung ! — Die Nr . 2
(vom 9/1 . 95 ) des Amtsblattes der königl . Regie«

einmal Mann und Frau zur Abstattung eines Be¬
richts selbst aufs Schloß . Als der Mann aber ein
ziemlich hohes Alter erreicht , das ihn . den weiten
Weg unmöglich machte , die Frau erblindete und nun
das Hauswesen von oft wechselnden kleinen Dienst
Mädchen besorgt ward , venen es leicht zu einsam auf
dem alten Schlößchen wurde , hörte fast aller Ver¬
kehr auf ; nur der den alten Leuten die nötigen
Lebensmittel überbringende Diener unterhielt noch
den Zusammenhang mit dem Schloß.

Auf einer Fahrt nach Warschau hatten der Graf
und die Gräfin einmal den Umweg über dieses Jagd
schlößchen gemacht , weil letztere einst den Wunsch ge
äußert harre , dis geschichtlich berühmte Burgruine zu
sehen, wooet sie auch das alte dort hausende Ehepaar
kennen gelernt hatte . Bei einer paffenden Gelegenheit
hatte sie später mit dem Gatten über die Burgruine
gesprochen und dann die Unterhaltung geschickt auf
seine anderen Besitzungen und seine sonstigen Vermö-
gensverhältu sse zu lenken gewußt . Er reilte ihr mit,
daß es in seiner Familie Sitte sei, daß der älteste
Sohn der Hauplerbe , besonders des Grundbesitzes,
werde und die anderen Kinder mit bedeutenden Geld¬
summen abgesundm würden , daß dies aber eben nur
Sitte , keine Verpflichtung sei und also jeder Besitzer
seine eigenen Nachlaßbestimmnngen treffen könn.
So werde er z. B . seine beiden Söhne zn gleichen
Teilen erben lassen , da er keinen von ihnen über
vorteilen wolle und nicht genau sagen könne, welcher
der Erstgeborene sei . Sollte seine jetzige Ehe mit

rung in Marienwerder enthält folgende Bekannt¬
machung : „ Die an der Bahnstrecke Gnesen -Jarot-
schin gelegene Haltestelle „ Dietrichsfeld " führt vom
1 . Februar 1895 ab die Bezeichnung : „Chevalibo-
gowo " (! ! !) B . omberg , den 20 . Dezember 1891.
Königliche Eisenbahn - Direktion ."

* Hamburg, 16 . Jan . Dem Wunderdoktor-
Schwindel in Radbruch scheint man jetzt erfreulicher¬
weise energisch steuern zu wollen . Montag morgen
langte » in Radbruch etwa 400 Personen aus Lüne¬
burg und Hamburg an , um Ast zu „konsultieren " ,
wurden aber sämtlich abgewiesen . Wie verlautet,
ist dem Wunderdoktor bis auf weiteres jedes Aus¬
üben seiner Thätigkcit bet einer Geldstrafe von
150 Mk . für jeden einelnen Uebertretungsfall verboten.

* Rom, 19 . Jan . Der König richtete ein Tele,
gramm an General Baratieri , worin er die Stege
Italiens bei Coatit und Senafe gegen den dreifach
stärkeren Gegner einen neuen Triumph der Zivili¬
sation über die Barbaren nennt . „Mit den Soldaten,
die Sie befehligen , mit einem Führer wie Sie , ist
unsere Kolonie vor jeder Gefahr geschützt!"

* Mailand, 17 . Jan . Um 2 Uhr heute nach¬
mittag ließ sich beim Oberstaatsanwalt am hiesigen
Appelhof , Celli , ein Unbekannter melden , der , vor»
gelassen, auf den gerade schreibenden Beamten zu¬
schritt und ihm mit einem scharfen Messer den Hals
durchschaut . Der Tod trat sofort ein . Der Mörder,
der auf der Stelle verhaftet wurde , soll angeblich
der anarchistischen Partei angehören . Er nennt sich
Bellocchio . Er antwortet aus die Fragen nicht und
heuchelt Irrsinn . An dem Thatorte befinden sich die
Gerichtsbehörden . Die Aufregung in der Stadt
ist groß.

* Mailand, 18 . Jan . Der Mörder des Gene-
ralprokuraiors Celli heißt Anton Realini . Derselbe
verbrachte seit 1873 infolge von 14 Verurteilungen
18 Jahre im Gefängnis . Am 8 . d. M . hatte er
eine wegen Diebstahl und Sittlichkeitsverbrechen ver¬
hängte vierjährige Gefängnisstrafe verbüßt . Gestern
verschwand er aus seiner Wohnung , wo er besonders
überwacht wurde . Ueber den Grund zu der That
herrscht noch Dunkel , man glaubt jedoch, daß es fich
um ein anarchistisches Attentat handelt.

* Versailles, 17 . Jan . Im zweiten Wahl¬
gange wurde Felix Faure mit 430 Stimmen zum
Präsidenten der Republik gewählt . Briffon erhielt
380 StMmen . — Frankreich hat also wieder einen
Präsidenten und zwar siel dle Wahl auf einen sog.
„Outsider "

, einen Mann , der auf keine Partei eigent¬
lich eingeschworen ist, der aber gerade deswegen das
Vertrauen der Meh - heit und sogar einer recht bedeu¬
tenden Mehrheit sich erwarb . So wenig erfreulich
im allgemeinen die Zustände in Frankreich augen¬
blicklich sind, so ist es doch mit Freuden zu begrüßen,
daß nicht der Mann der Radikalen und Sozialisten,
Briffon , aus dem Wahlkampfe als Sieger hervor,
ging . Ein etgcntüwliches Schlaglicht wirft es immer¬
hin auf die bis ins Innerste zerrütteten Verhältnisse
unserer westlichen Nachbarn , daß man den Kandidaten
der Parkten kein rechtes Vertrauen mehr schenkt.

Kwdei n gesegnet werden , so habe er Vermögen genug,
um auch für sie ausgiebig zu sorgen.

Dies Gespräch sank der jungen Frau wie eine
Last aufs Herz , ohne daß sie es äußerlich zeigte.
Also selbst weun sie eigene Söhne bekäme, müßten
solche hinler den beiden Stiefsöhnen , die bereits durch
ihr Muttererde sehr reich waren , zurückstehen. Und
Hedda ? Was hatte sie zu erwarten ? Sollte ste kein
Anrecht haben , vielleicht mit einem Gnadengeschenk
zufrieden sein ? Himmel ! Nein , nein ! Das sollte,
das durfte nimmermehr geschehen ! — Sie wußte noch
nicht, wie — aber anders mußte und würde es kommen,
sie mußte Mittel und Wege dazu finden!

Von jetzt an waren ihr die Knaben ein Dorn im
Auge , und sie trug sich Tag und Nacht mit dem Ge¬
danken, wie denselben ein Teil des Besitztums zu
gunsten ihrer Tochter zu entreißen sei . Sie hatte un¬
geteilte Gewalt über den Grafen , das wußte ste wohl;
ste kannte ihn aber auch bereits zu gut , um die Za
matung zu wagen , daß er das Vermögen seiner ei¬
genen Erben kürze, um es der Tochter seiner Gattin
aus erster Ehe zuzuwenden . Sie war also gezwungen
und m vollem Recht, wenn ste die Sache selbst in
die Hand nahm und für ihr heißgeliebtes Kind ein-
- rat . Ste wollte um jeden Preis alle Hindernisse
bekämpfen , um zum Ziel zu gelangen . Noch sah ste
im Dunkel ihrer Pläne kein Licht leuchten , das ihr
die rechte Bahn zeigte, die zu betreten sei ; abec ihr
Wille war eisenfest, sie wollte , ste mußte , ste würde
siegen!

sondern lieber z« dem Manne seine Zuflucht nimmt,
der nur als rechtlicher Mann bekannt ist, ohne Par¬
teigötze zu sein.

* Paris, 18 . Jan . Nach der Verkündigung
des Abstimmungsergebnisses bei der gestrigen Präsi¬
dentenwahl kamen im Kongreßsaale Kundgebungen
der Sozialisten vor , welche die Protestrufe erhoben:
„ Vivat Briffon ! Nieder mit Faure l" Die Demon¬
stration währte mehrere Minuten . Die Versammlung
wurde um halb 8 Uhr geschloffen. Aus Dover traft
ein Manifest des Herzogs von Orleans an die mo¬
narchistische Partei ein. Nach der Wahl stattete»
zahlreiche Parlamentsmitglieder Faure ihre Glück¬
wünsche ab . Dieser erklärte , er habe die große Ehre
nicht erwartet , sei keiner Partei angehörig und werde
Schiedsrichter für alle sein. Er betonte seine Sym¬
pathien für die untern Volkskaffen.

Literarisches.
Vor uns liegt Nro . 1 des neuen Jahrgangs vom „ Käus-

VcHerr Matgeber " , einem praktischen Wochenblatt für alle
keuschen Hausfrauen , herausgegeben von Robert Schnee¬
weiß in Breslau. Das Blatt ist bereits hinreichend be¬
kannt , um eines Lobes zu bedürfen . Ueberraschend ist wieder an
dieser Nummer die große Reichhaltigkeit und Gediegenheit des
Inhalts . Alle Gebiete , die die Hausfrau interessieren , praktische
und allgemein interessante , sind in geistig anregender Weise , die
auch das Einfachste interessant zn gestalten vermag , behandelt , was
auch die Leitartikel besonders beweisen . Nr . 1 enthalt als wert¬
volle Zugabe das reich illustrierte Beiblatt : „ Mode und Hand¬
arbeit " ( die neuesten Pariser und Wiener Moden , sowie reizende
Handarbeiten enthaltend ) . Probenummern werden gratis und
franko abgegeben.

Ges «rrdheitspflege.
* (Racheukatarrh ) Gegen chronischen Rachenkatarrh

find allnächtliche nasse Halsumschläge mit wollener
Ueberbinde vortrefflich anzuwenden . Allwöchentlich
ein lauwarmes Bad , jedoch muß solches vor dem
Schlafengehen genommen werden , und der Körper
dadei mir einem Lufaschwamm tüchttg gerieben wer¬
den . Fortwährend kalles Wasser m Munde halten;
bisweilen ist das Einatmen von Salzwafft -rdämpfen
anzuraren . Auch das Pinseln der Rachenhöhle mit
Salzlake ihut gute Dienste.

Handel «ad Berkehr
* Sigmaringen, 16 . Jan . Auf dem heutigen

dahier abgehaltenen MonatsvkhmarkLe , welcher ziem¬
lich gut befahren und von auswärtigen Händlern
und Käufern sehr stark frequentiert war , wurden für
trächtige Kalbinnen bis zu 500 Mk . per Stück und
Kühe 450 Mk . erzielt . Läuferschwsine wurden mit
32 —50 Mk . das Paar bezahlt.

Vermischtes
* (Schlechte Aussichten .) Bewerber : „ Die

Liebe ihrer Tochter macht mich reicher , als ich jemals
in meinen kühnsten Träumen zu hoffen wagte . " —
Schwiegervater in sps : „ Das freut nnch doppelt , —
denn mttgeben werde ich ihr so wie so mchts ! "

* ( Schnell gefaßt .) Chef (plötzlich ins Kon¬
tor kommend ) : „ Sk haben wohl geschlafen, Meyer ?"
— Kommis : „Nur einige Minuten und da — da
Hab' ich vom Geschäft geträumt ! "

Verantwortlicher Redakteur : W . Ritter. Attensteig.

5.
Der Tod hält seine Ernte.

Im Schloß des Grafen Andreßky waren alle
Fenster hell erleuchtet ; es bot einen feenhaften An¬
blick . Alle großen Empfangssäle waren geöffnet und
die von Silber und Kristall glänzenden Tafeln waren
von heiteren Menschen besetzt . Ein Musikchor saß
auf der Tribüne und liebliche Tafelmusik wurde von
lautem Tusch unterbrochen bei den verschiedenen Toasten.

Das Diner nahte seinem Ende ; die Gräfin er¬
hob fich soeben, um damit den Damen das Zeichen
zum Rückzug zu geben, da ste wohl ein wenig der
Riche bedurften und auch wohl kleine Veränderungen
an der Toilette vorzunehmen hatten , denn dem Diner
folgte ein glänzender Ball , zu dem wett und breit
Einladungen ergangen und auch angenommen waren.
Schon hörte man die ersten Wagen mit Ballgäste»
heranrollen , so daß die Gräfin sich sofort ins Em¬
pfangszimmer begab . Bald waren alle Zimmer , die
Seiden großen Tanzsäle , der Spielsaal und der
Wintergarten gefüllt , und noch immer kamen neue
Gäste dazu . DK Toiletten der Damen übertrafen
einander an Pracht und Glanz , und die blitzenden
Uniformen wechselten mit dem schwarzen Frack.

Die einfachste und doch glänzendste Erscheinung
war die der Gräfin selbst . Ein weißes Samtkleid
umhüllte ihre herrschen Formen , Perlenschnüre durch¬
zogen das herrliche goldblonde Harr und gleicher
Schmuck schlang sich um ihren weißen Hals und die
seiueo Handgelenke.

(Fortsetzung folgt . )



Revier Altensteig.

Dienstag den 2» . ds. Mts.
vormittags 10 Uhr

im Ochsen in Spielberg ans Schornz-
hardt Abt. Gäbelesloch:

336 Rm . tannenes Brennholz.
Revier Hofstett.

am Mittwoch den S« . Januar
vormittags 11 Uhr

im Lamm in Agenbach aus I . Frohn-
vald Abt. 9 Baumriß, 21 Umgefallen-
wäldle, 22 Bleichwald, 23 Dünenbach,
29 Schleehwald, 53 Leimenloch:
Buchen : Rm. : 3 Scheiter, 28 Prügel-

und Klotzholz;
Nadelholz : Rm. : 168 Scheiter , 369

Prügel (worunter Popierholz) , 142
Anbruch.

Altensteig.
-Karten:

zum Geburtstag
zur Verlobung
zur Beförderung;

Condolenz - Karten
Danksagungs -Karten

lfür erwiesenes Beileids
Trauer-Billet-Karten

Trauer-BilletConverts
Trauer-Papiere

in Billet - und Postformat
empfiehlt

w . Riekeir
Bnchdrnckerei.

Göttelfingen
OA . Frendenstadt.

Ca. 10 Fm.

buchene Diele
6 bi» Ist em 8tnrL

hat z« verkaufen
Jakob Pf-ifle.

1«W Mk.
'^ ooHwerden sofort^

msMhm« grstcht.
Von wem d — sagt

die Exp. d. Bl.

Mnterfchwandorf.

- ich- nt 5 ^ - ^.
Der Unterzeichnete hält eine Fahrnis -Anktio» gegen gleich bare Be¬

zahlung , wobei vorkommt:
am AreiLag den 26. Januar

von vormittags 9 Uhr an
6 Kühe, 6 Rinder, 6 Stiere, 5 Räuplen , 1 rittfähiger
Farren , 2 Pferde , 120 Stück trächtige Mutterschafe,

_ _ dabei 16 Lämmer, 100 Stück Kilber- und Hammel¬
jährlinge, hautrein ; 1 Schafhund , 1 fettes Schwein.

Am Samstag den 26 . Januar
von vormittags 9 Uhr an

Wagen, 2 Schlitten , 1 Chaise, 1 Dresch - und Futter-
mü Göpel, 1 Handfutterschneidmaschine,

1 Grasmähmaschine, 2 Pflüge , 2 Eggen , Faß und Band-
Geschirr, ca. 40 Zentner Kartoffeln, 300 Zentner Angersen,
5 Gänse, 25 Hühner, 16 Meter dürres Scheiterholz beim
Haus und allerlei Hausrat.

Liebhaber find freundlich eingeladen.
Gutspiichter Irsilssr.

Attensteig.
Trauer -Anzeige.

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be¬
kannte » machen wir die schmerzliche Anzeige , daß es
dem lieben Gott gefallen hat, unsere liebe Mutter-
Schwester, Schwieger- und Großmutter

Aarbara Lutz, geb . Frey
nach kurzer Krankheit im Alter von 73 Jahren durch
einen saniten Tod zu sich abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet namens der trauern- !
den Hinterbliebenen

Den 20. Januar 1895.

Georg Lutz
zu den 3 Königen.

Tie Beerdigung findet am Dienstag nachmittcg 2 Uhr statt.

A l t e n st e i g.
Bettsedern L Flaum

Bettbarchcnt L Kölsche
empfiehlt ausnahmsweis billig

tz> . Strobet.

KiugeraHrnte
Oeldruck-Bilder

und

Spiegel
in den verschiedensten Größen

worunter
schönste Salon -Spiegel

empfiehlt zu billigsten Preisen

In meinem Verlage ist in 3. Auflage erschienen
Die Erhöhung des Milchertrags der Kühe.

Ratschläge zu rationellem Betriebe der Milchwirtschaft, wodurch
das Milcherträgnis der Kühe rc. um ^ Teil und «och mehr erhöht
werden kann.

Gegen Einsendung von Mk. 1 . 60 in Briefmarken oder gegen
Nachnahme zu beziehen durch den Verlag

PH. Busch , Mannheim.

Atteirsters.
Königliche Meamtungen und

wohklöbliche Hrtsbehörden
Imache auf mein Lager in

Wb * F
>ergebenst auimerksam. Durch größere Bezüge direkt von Fabriken ist es U
I mir ermöglicht, die billigste» Preise zu stellen . Namentlich empfehle Z

b6886»-68 6ono6p1psp>6p von M . 3 .75 SNa Kie8 «
Ksnrieipspiör von IVIlc. 4 sn ä, Kie8 »

^ ckte^aber
^
Me

^QualitätZ

ebenso empfehle 8
BMetpapier , MMetkarten, WM - und Wost,Z
couverte (auch unourchstchtige) , Lösch -Garton , Akten - ß
decket, Ätastlfedern, Aederflalter, la . Bureaukack,
Bindfaden, ch6taten etc.

zu billigste« Konkurrenzpreise«.
Papier « nud Convert -Mnster werden gerne abgegeben.

XV , iriSksr,

A l t e n st e i g.

Webgarne
in Wolle und Baumwolle

i« nur guter Qualität — empfiehlt
H . StrobeL.

E g e n h a » s e n.
Einen gut erhaltenen

eichenen

ebftnhl
samt Zubehör

hat zu verkaufen
Gg. Koch
Oelmöller.

l t e n st e i g.

KMdklflkt8S5
als:

Der Bauernsreund
Der Volksbote
Cvang . württ . Kalender
Kalender des evang. Bundes
Mmer Donaubote
Geschästsschreibkalender
empfiehlt

Hlieker.
A l 1 e n st e i g.

Pflanzen-Butter
(Cvcosnnh -Butter)

bestes billiost «s und gesündestes
Speisefett

zum Kochen. Braten und Backenist stets
frisch in Pergamentpackung L 1 Pfd.
oder offen zu hoben bei

L . w . Lirtz.
P f a l z g r a s e n w e i t e r.

Jucker am Kut
per Pfund 25 Pfennig

empfiehlt
I . G . Bacher.

ß»
1

r

E Bei W . Wirker in Aktensteig
g ist zu hoben:
g Kaöermanns christliche Morgen-
2 u. Abendgebete auf alle Tage
H der Wocke.

Khristtiche Vergißmeinnicht geb.
in Leinwand,

desgl. gebunden in Schafleder mit
Goldschnitt,

desgl. geb. in Samt mit Schloß
und Goldschnitt.

Killer 's Liederkästlein
Goßner' s Schahkästlein
Atark 's Gebetbuch
Kofacker 's Wredigtvnch
Wrastberger's Wredigtbuch.
Kochbücher — in verschiedenen

Ausgaben . ^

zur Mostbersitung
empfiehlt billiall I . C . Bacher.

Egenhausen.
Fuhrmanns-, Schiiser-

L Metzgcrhrmdeu
find wieder in sämtlichen Größen
vorrätig bei

I . Kaltenbach.

Pfalzgratenweiler.
ZSeSe

Gestorben.
Den 20 Januar. : Anna Barbara Lutz

geb. Frey , Witwe von Warth, im
Atter von 73 Jahren.
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